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Master Artillerirkampsm irr Jlorbfront mm Jlrriiun.
Deutscher Tagesbericht.

Erfolgreiche Erkundungsvorstötze«
Trotzes Hauptquartier , 19. März. (W.T.B

Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Sturmtruppen preutzischer, bayerischer und sächsischer Ti

Visionen  führten in Flandern  erfolgreiche Erkundungen
aus und nahmen dabei mehr als 300 Belgier gefangen.

Bon der Küste bis zum La B,ajsfee-Kanal war der
Feuer kämpf am Ab end gesteigert.  An der übri¬
gen Front blieb er in mätzigen Erenzen.

Heeres gruppt Deutscher Kronprinz,
und Galkwßtz.

Bei Juvincourt  holten brandenburger Stoßtrupps
nach harlenl Kampfe zwanzig Gefangene aus den feindlichen
Gräben. Das Artilleriefeuer lebte beiderseits von Reims
und in der Champagne  zeitweilig auf. An der Nord¬
front von Verdun  nahm es an Stärke zu. Wir setzten
unsere Erkundungen fort. Sächsische Abteilungen brachten auf
dem Ostufer der Maas 56 Gefangene ein.

Heeresgruppe Herzog Albrecht
An vielen Stellen der lothringischen Front, in den Vo¬

gesen und im Sundgau rege Tätigkeit der Fran-
Zosen.

Wir schossen gestern im Luftkampf und von der Erde
aus 23 feindlich .e Flugzeuge und zwei Fessel-
bal lo ne ab.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts neues.
Der erste Generalquartiermeister: Ludendorff.

Abend bericht.
Berlin,  19 . März, abends. (W.T.B. Amtlich.)
Regen schränkte an 'der Westfront die Gefechtstätigkeit

ein. An der Nord front von Verdun und im
Paroiswalde blieb das Artillertefeuer leb¬
haft.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts neues.

Heeresgruppe Gallwitz.
Köln,  19. März. Ter Kriegsberichterstatterder „Köln.

Ztg." schreibt aus der Gegend von Verdun:  Me weit
sich in der Aufstellung der neuen Heeresgruppe Gallwitz
etwa eine besondere Bedeutung ausspricht, die die oberste
Heeresleitung diesen Gegenden fiir die zu erwartenden Früh¬
jahrskämpfe beimitzt, entzieht sich natürlich meiner Kennt¬
nis. Cs scheint nicht, datz wir selbst hier noch einmal wie
vor zwei Jahren den Sturmlauf gegen die französische Front
versuchen werden. Als ich dort verweilte, kamen plötzlich
ini Auio Hindcnburg und Ludendorff vorbei.

Räumungsabsicht der französische« Heeres¬
leitung ?

Genf,  19 . März. Tie Pariser Blätter melden, datz
der Militärgouoerneur von Paris und der Präfekt des Seine-
departements eine Bekanntmachung erlassen haben, datz sich
die Bevölkerung zur Aufnahme von Ausgesiedelten aus den
Gebieten hinter der Front und in der Etappe oorbereiten soll.

19(HM) Tonnen
Berlin,  18 . März. (W.T.B. Amtlich.) Im Sperr-

gebiet um England vernichteten unsere Unterseeboote 19 000
Bruttorcgistertonnen feindlichen Handelsschiffsraum.

Der Chef des Admiralftabs der Marn».

Blanlc das 5chüd , unbeflsckf der
gute Name , recht und rein unser

Handeln , das ist die Gesundheit unseres Da¬
seins, die Ehre , von der wir leben. Nichts
dürfen wir ihr vergeben , sie must uns als
unantastbar gelten . Noch höher aber steht
des Volkes Ehre . 3n  ihr hüten wir das
Erbe der ganzen Nation , die Riesenarbeit
von Lausenden von Geschlechtern . Emp¬
findlich zart wie eine Blume und doch zu¬
gleich unerbittlich trotzig gegen jeden, der
sie verletzen will. „Nichtswürdig ist die
Nation , die nicht ihr Alles freudig setzt an
ihre Ehre !" Lin Dichterwort , doppelt be¬
herzigenswert in Zeiten der schwersten Not,
wo jeder selbst beweisen must, d a st er
der Ehre seines Volkes würdig ist.

allen Stimmen erfolgte  und er dieses Votum als
Verirauen der .Sovjets. zu der Leitung der Staatsaefchäkte
durch jeme Person betrachte. Im Anschlutz an die Annahme
des Vertrages gab Lenin bekannt, datz der Rat der Volks-

dm nächsten Tagen Beschlüsse fassen würde,
die die Mederaufnahme des regulären Post- und Bahn-
?etni tS  o ’ rbten Mittelmächten, sowie hie Wiedereinsetzung
russischer Konsulate.,n Deutschland betreffen. S a

Eine russische Miliz.
Ter vom Kongretz der Sowjets gefatzte

® Ratifizierung des Friedensvertrages mit
Deutschland billigt die Haltung des Rates der Volks-
kommysare bei der Unterzeichnung des schmerzlichen, Rutz-
land durch ein Ultimatum und durch Gewalt aufgezwungenen

esWrt es als Pflicht der Arbeitermassen, eine
.!$ aUr  Verteidigung des Landes gegen imperialistische An-

grifse zu errichten, zu welchem Zwecke alle Personen beider¬
lei Geschlechts eine militärische Ausbildung erhalten sollen.

Deutsch französische Vereinbarung über vie
Kriegsgefangenen.

Bern,  18 . März. (WT . B) 'Ruch  Mitteilung des
politnchcn Departements mit Noten vom 16. März hab:n
der französische Botschafter und der kaiserlich deutsche Gesandte
dem Bundespräsiomten mitgEfcrft, daß ihre Regierungen dem
im Verlaus der in Bern gepflogenen Verhandlungen aufse-
stellten Entwurf einer Vereinbarung zwi-chen der deuk-chen
und französlichen Regierung über die Kriegsgefangenen geneh¬
migt haben. Diese Vereinbarung ist demnach in Kraft ge¬treten

Kürzlich wurden von einem unserer U-Boote im Kanal
zwei englische Segler versenkt, die von Frankreich nach eng¬
lischen Häfen bestimmt waren. Beide waren mit Lebens¬
mitteln nur sehr knapp ausgerüstet. Das Vorgefundene fran¬
zösische Kriegsbrot sah grau aus und hatte eine bröckelige
Form. Es hatte einen bitteren unangenehmen Geschmack
Ter an Bord Vorgefundene Kaffeeersatz bestand nach Aussage
des' einen Kapitäns aus Kastanien. Zucker war nicht vor¬
handen. Dafür bildete Syrup das Ersatzmittel. Bon Fetten
wurde unter den Proviantbeständen nur Margarine sestge-
stellt. Sie war in ganz geringer Menge vorhanden und hatte
einen sehr schlechten Geschmack. Tie ganz mangelhafte Le-
densmittelausrüstung der beiden Schiffe lietz einen guten
Schiutz auf die Ernährungsschwierigkeitenin Frankreich zu.
Datz auf beiden Seglern zwei 12jährige Jungen angemustert
waren, ist ein neuer Beweis für die Mannschaftsnot der
feindlichen Handelsflotte.

18 909 Tonne«.
Berlin,  19 . März. (W.T.B. Amtlich.) U-Boots-

erfolge auf dem nördlichen Kriegsschauplatz 18 000 Brutto¬
registertonnen. Ein tief beladener bewaffneter Tampser wurde
an der englischen Ostküste aus stark gesichertem Geleitzuge
herausgefchossen. Ein anderer Tampser wahrscheinlich mit !
Munitionsladung,  versank augenblicklich nach der Tor- '
pedodetonation

Ter Chef des Admiralftabs der Marine.

Lichnowski.
2er ehemalige deutsche Botschafter in London, Fürst

Lichnowsn, m dessen Amtszeit der Kriegsausbruch fiel, hat
eine nur wenige ETemplare umfassende Denkschrift verfatzt
m der er die Ursachen des Kriegsausbruchs schildert. Lich-
nowski stellt d,e Sache so dar, als ob die Hauptschuld des
Weltkriegen in der Starrköpfigkeit Oesterreich-Ungarns und
in der Unterstützung, die es dabei durch Deutschland erfuhr
zu juchen wäre. Dabei werden die Diplomaten des feind¬
lichen Auslandes als Unschuldsengel hingestellt. Tie Denk¬
schrift hat nun im Hauptausschutz des Reichstags
ihre Würdigung dadurch gefunden, datz der Vizekanzler von
Pan er sowohl als auch sämtliche Redner, einschließlich des
Abg. Scheidemann, die Lichnowskischen Behauptungen wider¬
legten. Natürlich wurde durch hie unbegreifliche und durchaus
von falschen Schlüssen geleitete.Denkschrift des Fürsten unfern
Feinden Wasser aus ihre Mühlen gegeben. Die Redner int
Hauptausschutz schilderten den Fürsten als eine maßlos eitle
und ungeschickte Persönlichkeit. Ta ist es zu bedauern, datz aus¬
gerechnet dieser Mann in so ungeheuer wichtiger Zeit die
Geschäfte Deutschlands in London führte.

Das deutsche Volk und sein Kaiser sind sich bewutzt,
daß. die Schuld am Ausbruch dieses furchtbaren Krieges
in London, Paris und Petersburg zu suchen ist. Tie Ein¬
kreisung war lange vor dem Fürstenmord in Sarajewo be¬
schlossene Sache. Daran ändert auch die Denkschrift Lich-
now-kis nichts.

Zur Ratifikation des durch Rußland
Stockholm,  19 . März. Wie die gestrigen Abend¬

blätter aus Petersburg sich melden lassen, ist die Annahme des
Friedensoertragesmit den Zentralmächten in der großen
Sovjettagung in Moskau nach einer siebenstündigen Debatte
erfolgt, in der sechs Redner für die Annahme und zwei da¬
gegen sprachen. Bei mehr als 1200 Teilnehmern wurde eine
Opposition von etwa 100 Mann gezählt, die so verschwindend
gering war, datz Lenin in seiner Tankanfprache an den
Sovjet feststellen konnte, datz die Annahme mit fast

Hollands Volk entrüstet.
Amsterdam,  19 . März. In der holländischen Presse

spricht fick»die Erkenntnis aus, datz das Land sich sch merz -
li ch erniedrigt habe.  Man verlangt, datz die Zweite
Kammer wieder gut zu machen sucht, was der Minister ver¬
dorben hat. So äußert sichz. B. der „Nieuwe NotterdamschsCourant" :

. ..Tie Rotterdamer Reeder hielten es für so gut wie
zweifellos. datz die Niederlande die ihnen gestellten Bedin¬
gungen nicht annahmen; da es jetzt doch geschehen ist, ist da¬
durch für ihre sachlichen Werte besser gesorgt, üls wenn die

Es braust ein IKuf wie Oonnerhall
durch alle deutschen Lande! Von heute an gibt es nur

einen  Willen, eine Pflicht:
o

3
- - Kriegsanleihe zeichnen!



Verbündeten ohne weiteres unsere Schiffe in Beschlag ge¬
nommen hätten . Allerdings glaubte niemand , daß England
und Amerika .imstande sein würden , die torpedierten nieder¬
ländischen Schiffe zu ersetzen , aber man rechnet jetzt in
jedem Falle auf eine entsprechende Geldentschädigung , der die
Reeder aber begreiflicherweise nicht zuviel Wert beimessen,
weil es fürs erste wohl nicht möglich fein wird , dafür neue
Schiffe bauen zu lassen . Alles dies hindert aber nicht , daß
auch in den Kreisen der Reeder eine Mißstimmung über die
getroffene Entscheidung herrscht , die allgemein als eine Er¬
niedrigung und als ein nicht gut begreiflicher Entschlutz empfun¬
den wird . Deshalb wünscht man auch eine Mitteilung der Re¬
gierung abzuwarten ."

Auch aus dem Haag erfährt man , daß die Presse
aller Parteien  ihrem Unwillen und ihrer L n t r ü st u n g
offen Ausdruck gibt . Tie Sprache der Blätter ist ein Be¬
weis dafür , daß die niederländische Regierung zum erstenmal
in diesem Kriege eine folgenschwere Entscheidung getroffen hat,
die dem Empfinden der übergroßen noch völkischen Stolz
besitzenden Mehrheit des Volkes zurmderläuft . ''Diese Tat¬
sache war schon gestern in der Kammer zu spüren . Als der
Minister unter eisigem Schweigen der Kammer geendet hatte,
brach ein Sturm der Entrüstung aus , den der Vorsitzende nur
mit Aufbietung aller Mittel und durch Aufhebung der Sitzung
beenden konnte . Tie Kammersihung hat übrigens keine Klar¬
heit darüber ergeben , ob die holländischen Schiffe in Holland
frei ausfahren sollen , oder ob der deutsche Vorschlag des
Pendelverkehrs angenommen wird.

Ter „ Maasbode " widerspricht der Richtigkeit der Ge¬
rüchte , wonach der Urlaub der Heeresangehörigen rückgängig
gemacht und an der holländischen Küste Verteidigungsmaß¬
nahmen getroffen worden find.

D II fche äkohlensperre?
Aus dem Haag,  19 . März . Das holländische Blatt

„Rieuwc Arnhemsche Courant " meldet , daß die Kohfin-
zufuhr aus Deutschland am 'Montag eingestellt wurde.

Der Hunger kommt beim Esse«
In englischen und amerikanischen Häfen liegen , dem

Pariser „.Journal " zufolge , noch ungefähr 8 Millionen To.
neutralen Schiffsraumes , über den fih , wie das Blatt meint,
die Verbündeten das teilweise Verfügungsrecht Vorbehalten
müßten.

Letzte Ruftentat in Oveffa.
Meldung des Reuterfchen Büros . Es ist feftgeftellt

worden , daß die Russen Odessa vor der Räumung in Brand
zu setzen suchten , aber wegen des zu schnellen Nachdrängcns der
Deutschen ihren Zweck nicht erreichen konnten.

Erftminifier Marghiloma«
Bukarest,  19 . März . (W .T .B .) Marghiloman ist

zum Erstminister ernannt worden.

Cokaier und vermisdMtr Ceil.
Limburg,  öen 20 . März 1918.

Kunstvorträgc von Herrn Prof . Bock - Posen.
Es war vor etwa 10 Jahren , zur Zeit als Wilhelm

Worringer seine Thesen über Abstraktion und Einfühlung
zur Tiskussion gestellt hatte , als ein Kunstkenner jungen Stu¬
denten gegenüber den Ausspruch tat : „ Es wird die Zeit
kommen , wo man sogar von Goethe , Lessing und Winkel¬
mann Rechenschaft fordern wird ." Damals war man 'er¬
staun r ob dieser Ketzerei und heute erleben wir es , daß , vor
der Oefientlichkeit klare Kritik geübt wird an dem alten
Olympier , der mit den Seinen den Satz aufstellte : Wenn
wir mündig sind , dann sinds die Griechen . Und Professor
Bock spricht , wenn er herbe Kritik übt , keine subjektive
Meinung aus , sondern er ist dann Wortführer der bedeutend¬
sten kunstgeschichtlichen Bewegung der letzten Jahre : des
Sieges des gotischen Geistes über eine bis dahin herrschende,
am Griechentum allein sich orientierende ästhetische Dogmatik.
Das , was Bock sagt , ist im Grunde eins mit dem , was
Worringer , Karl Scheffler , Bahr und Hausenstein sagen —
eins mit dem Erleben der besten Künstler und Kunstgeschichts-
forscher . 'Allen gemeinsam ist das Erkenntnisstreben , den
lebendigen Formenwillen der Gotik emfühlend zu erfassen.
D filtrieren läßt sich das eminente gotische Lebensgefühl nicht,
welckes die ganze Vitalität der sichtbaren Welt ergreift
und mit oller Kraft zum Unsichtbaren strebt . „ Alle unsere

verschollen.
Original -Roman von H . C o u r t h s - M a h l « r.

6 ) (Nachdruck verboten .)

Warm und impulsiv reichte sie ihm die Hand.

„Guter , alter Bobby ! Sehen Sie , auch ich schätze Ihre
Freundschaft so hoch ein , sigß es mir unmöglich ist, sie um
ein anderes Gefühl dahin zu geben . Ich habe Sie als
Freund viel zu lieb — um Sie lieben zu können . Tas
klingt wie ein Widerspruch . Aber Sie verstehen , nicht wahr ? "

Er seufzte.
„Leider muß ich Sie verstehen . .Bald werde ich Sie

auch als Freund verlieren , « ie werden mich bald ver¬
gessen haben in Ihrer neuen Heimat ."

Vorwurfsvoll sah sie ihn an.
„Tas glauben Sie selbst nicht , Bobby . Solch ein kurzes

Gedächtnis hat Lilian Croßhall nicht und so viel Freunde
hat sie auch nicht , daß sie einen verlieren möchte . Aber
hören Sie — die Bkusik beginnt , der Ball ist eröffnet . Bitte
führen Sie mich hinauf . Ich möchte mit Ihnen tanken,
Bobby . Papa hat sich, wie ich sehe, mit einigen Herren
ins Rauchzimmer zurückgezogen , er bedarf also meiner nicht ."

„Er wird nachher herauf kommen , um dem Tanz zuzu¬
schauen . Ich sollte Ihnen das melden ."

„Gut , so kommen Sie , Bobby . Vielleicht ist es der
letzte Ball , an dem wir uns gemeinsam beteiligen . Ich
möchte am liebsten nur mit Ihnen tanzen ."

Bobby sagte sich im Stillen , .daß ihm das gar nicht
gut sein würde . Aber er bot ihr mit einer Verbeugung
den Arm und führte sie hinauf.

Die Schiffskapelle spielte schmeichelnde Weisen . Sie
klangen weit über den ruhigen Wasserspiegel , der sich kauni
bewegte.

Sobald Lilian auf dem Tanzplatz erschien , eilten von
allen Seilen die Herren auf sie zu, um sich einen Tanz zch
sichern.

„Später , meine Herren — dieser Tanz gehört mir . Ich

Tefiniticnen der Kunst sind schließlich Definitionen
der klassiscken Kunst ." (Worringer ) . Professor Bock , der
mit großer Eindringlichkeit der gespannt folgenden Hörerschaft
an Werten der bildenden Kunst des 18 . und 19 . Jahrhunderts
das assoziative Begreifen lebendig schöpferischer Kunst ver¬
mitteln wollte und den Weg abstrakter Formulierung glücklich
vermied hat so den besten Weg zur Erfassung künstlerischer
Pitalität eingeschlagen . Angemein anschaulich konnte er den
Geist der in Lichtbildern oorgeführten Werke vermitteln und
es zog sich durch seine Vorträge der eine Wille hindurch , seinen
Hörern den fundamentalen Unterschied zwischen der bis hahin
herrschenden „ klassizistischen Afterkunst " und der „ lebendig
schöpferischen , modernen — im Sinne des immer lebendig
neuen — der gotischen Kunst nachfühlend klar zu machen ."
Ter Formenwille der Gotik , der , nicht an die geschichtliche Gotik
gebunden , von je Eigenschaft „ lebendig schöpferischer Kunst"
gewesen , ist nach Professor Bocks Ansicht seinem Wesen nach:
nordisch , germanisch , deutsch . >Tie Einfühlung in denselben
ist von großer Wichtigkeit für die Pflege des deutsche ^ Geistes.

Ter Geist der Gotik ist transzendental . Die ihn erfaßten,
haben mit dem öden Materialismus gebrochen , ihnen ist
der Glaube an das Metaphysische wieder zugänglich , sie wagen
den Sprung vom Sichtbaren ins „Unbekannte , Unverkenn¬
bare , für das es keine Sichtbarkeit gibt als ' die intui¬
tive ." Herm . Bahr setzt als festen Halt für die Wege im
Metaphysischen : Gott — ohne den die geistigen Bewegungen
wie Wogen auf uferlosem Meere sind . Tie Entwicklung des
Künstlers hängt von der Gestaltung seines Lebensgefühls und
Formenwillens ab . Ist dieser Wille herrschend , dann kann
er nie Fremdes ausnehmen . Ter eminente Lebenswille ist
das We 'en des Gotischen ; er weist aus dem Sichtbaren ' mit
alles überwindender Intensität hinaus ins .Unsichtbare , ins
rein Geistige . Für einige der Kunstforscher ist diese Be¬
wegung das Wiedererwachen eines tieferen religiösen Welt¬
gefühls . Hier liegen vielleicht die Wurzeln jener Kunstbe¬
wegung , die gegenwärtig den Forschern ernste Fragen stellen,
nachdem sie zuerst Kopfschütteln , Entrüstung und — immer
wieder erwachendes Interesse gebracht : der Erpressionismus
und Futurismus , die ruhelos Suchenden.

Professor Bock hat mit Bewußtsein die gotisch « Linie,
die von jeher neben dem klassizistischen Schema lebte , in
der Kunstgeschichte deutsch genannt . Deutsch im Sinne Richard
Wagners , der unser Wesen so konzentriert ausdrückt : als
der Inbegriff des intuitiven Wissens , der fanatischen Wahr¬
haftigkeit , des innigen religiösen Versenkens in das
Wesen der Tinge — , als der Hingabe an die Sache um der
Sacke willen . Bock zieht die Linie von Krüger bis Adolf
Menzel , bei dem die ureigenste Stellung zur sichtbaren Welt
(im scharfen Gegensatz zum Klassizismus eines Rauch , Begas,
Feuerbach , W . o . Kauibach ) den Weg über die Tinge hinaus
in die Transzendents des gotischen Geistes wies , wie uns beim
„Walzwerk " bewußt werden kann.

Für den Künstler ist immer entscheidend das Maß von
Lebensgefühl für die Umwelt , zwingt es ihn , selbst vor der
Natur und seinem Geiste zu werden , was er von innen
heraus werden muß , bedingt durch die Quantität geistiger
Gabe , die unbedingt sich entfalten mutz Tann muß er
jedes Eingreifen fremder Einflüsse äbstoßen und werden , was
jeine Gabe bestimmt . So war es bei den Größten : Mathias
Grünewald und Adolf Menzel na 'ch Professor Bocks Schätzung.
Er setzt das Lebensgefühl für die Form bei diesen Teutschjen
im Gegensatz zu dem der französischen Manet und Monet.

Eine liefe Frage , die Forscher wie Kunstliebhaber angeht,
ist die Stellung zum Begriff Schönheit . Diese Stellung
wird zunächst entscheiden , ob man sich einfühlen kann in die
strenge , lebendige Formenwelt der Gotik , die echt immer aus
dem Geiste kommt . Wir sind aber durch das klassizistische
Schönheitsideal , das meist erotisch begründet ist, befangen
und wekden nie reine große lebendige Kunst erfassen , wenn
wir uns aus der trüben Sphäre dieser Sinnenwelt nicht frei
machen lassen . !

In der Gotik spricht der Geist , der dem tiefsten Sehnen
des Herzens nach dem Frieden Gottes entspricht ; mit in¬
brünstiger , intensiver Kraft weist jede Form über sich selbst
hinaus nach oben . Nur im Unausgeglichenen ', Suchenden , auf
tiefste Ruhe , die nur Gott geben kann , gestellten .Seelen-
zustand kann solche Formenwelt entstehen , wie der gotische
Geist sie unbefriedigt gestaltete , nur in Gott ivird der Friede
gefunden , der höher ist, denn alle Vernunft — der Friede,
auf den wir alle gestellt sind . — Auch Griechen kamen einst
und fragten nach dem , das unser Friede ist.

*** Das Eiserne Kreuz.  Der Musketier Josef
Brück mann,  Sohn des Landwirts Josef Brückmann von

will ihn mir nicht verkürzen lassen !" rief Bobby hastig
abwehrcnd und führte Lilian im Tanze davon.

Man blickte ihm neidisch nach
„Wenn man nur wüßte , ob dieser Bobby Blount wirk¬

lich nur ein Freund von Miß Croßhall ist , oder ob ,er sich
um ihre Hand bewirbt, " sagte der eine von Lilians An¬
betern zu dem andern.

Dieser zuckte die Achseln.
„Wenn dieser Mr . White nicht so entsetzlich zugeknöpst

wäre, könnte man mancherlei erfahren, was einem zum
Nutzen wäre ."

Und als der Tanz zu Ende war , stürzten sie im Eil¬
schritt auf Lilian zu , um sich den nächsten Tanz zu sichern.

Mr . Blount mußte Lilian andern Tänzern überlassen.
Aber wenn die anderen jungen Damen nun hofften , daß
er sie aufsordern würde , so wurden sie enttäuscht . Bobby
sah Mr . Croßhall auftauchen , in einen Mantel gehüllt,
weil er leicht fröstelte . Ec ging schnell zu ihm hinüber und

'schaffte ihm ein stilles , ungestörtes Fleckchen , von dem er
dem Tanze Zusehen konnte . Dann nahm er an seiner Seite
Platz.

Ihre Augen folgten Lilians schlanker Gestalt in den
Reihen der Tanzenden . Und dabei plauderten sie über
allerlei geschäftliche Tinge.

Mr . Crohhal ! hatte sich von seinen Geschärten gelöst und
seinen Anteil daran an Bobby Blounts Vater abgetreten.
Seine flüssig gemachten Kapitalien hatte er an deutsche
Banken überwiesen , und der Teil seines großen Vermögens,
der noch in amerianifchen Unternehmungen steckte, sollte nach
und nach gleichfalls von Bobbys Vater abgelöst und nach
Deutschland überwiesen werden , soweit es möglich war.

Ta Bobby nach , seiner Rückkehr als Teilhaber seines
Vaters eintretSn sollte , fehlte es den beiden Herren nicht
an wichtigen Gesprächsstoffen.

Aber trotzdem Bobby aufmerksam diesem Gespräch folgte,
blieb sein Blick immer auf Lilian ruhen . Sie wurde von
allen Seiten umringt . Aber ihr Gesicht verriet , daß sie
sich nicht sehr gut unterhielt . Und bald war sie des Trefi
bcns müde und kam herüber zu den beiden Herren.

hier , wurde für kühne Patrouillengänge im Westen mit dem
Eisernen Kreuz ausgezeichnet.

*** Beförderung der aus der Kriegsgefan¬
genschaft zurückkehrenden Mannschaften.  Nach
einem Erlaß des Kriegsministeriums vom 13 . d . Mts . dürfen
die aus der Kriegsgefangenschaft (Internierung ) ' zurückkehren¬
den Unteroffizieren und Mannschaften wegen Auszeichnung vor
dem Feinde oder nach der vorgeschriebenen Tienstzeit befördert
werden , und zwar ist das Tienstalter auf den Tag vorzurücken,
an dem die Beförderung unter regelrechten Verhältnissen,
hätte ausgesprochen werden können . Wegen Auszeichnung
vor dem Feinde dürfen Beförderungen nur für vor dem
Feinde unter Lebensgefahr ausgeführte , hervorragende Taten
ausgesprochen werden.

L Au s d i e 8. K r i e g s a nle i he wird die Nassau-
ische Landesbank  in Wiesbaden wie bei den früheren
Anleihen 30 ,Millionen Mark zeichnen , und zwar 5 Millionen
Mark für sich, 20 Millionen Mark für die Nasiauische Spar¬
kasse und ihre Sparer und 5 MMwnen für den Bezirksoer-
band und feine Institute . Tas Zeichnungsergebnis für die
7 Anleihen betrug,321 Millionen Mark.

*** Verschönerungsoerein.  Zu unserer gestrigen
Notiz unter dieser Spitzmarke ist zu bemerken , daß die
Brnoldsche Insel Eigentum der Familie Kaufmann Schmidt,
ist , die auch den Betrag von 100 Mark zur Anlage der be¬
treffenden Weidenkultur stiftete . Tie Arbeiten sind durch
den Vcrschönerungsverein vorgenommen worden.

^Kursus für das Anbringen von Ersatz
sohlen  Auf Emladung des hiesigen Kreisaus ' chusses hatten
sich gestern auf dem Landratsamte eine Anzabl Schubmacher-
m fiter des Kreiies ei gefunden , um an einem Kursus für
das Anbnngn von Eriatzsohlen teilzuuehmen In sehr e>n-
g hender und lc cht verständlicher Weise wurden von einem
Fachmann die nötigen UnteiWeisungen für die Bearbeilung
und Behandlung des eigenartig -!, Materials gegeben . D e
Teilnehmer waren sehr best- edigi von dm G >dw t n und Ge¬
sehenen Am 20 . ds . MtS . vormittags - sindcl «tn gleicher
Kursus in Hadamar,  in der Schute beim Rathauie , und
am 22 . ds ,Mts . ein solcher in C a m b e r g im Saale des
Bay rischen Hofes statt . Die Teinahme kann nur empiöhlen
werden . Jeder Schuhmicher , der Interesse an ter Sache hat.
ist willkowmm.

*i Kriegsanleihe - Versicherung.  Ter rege
Eifer , mit dem sich die deutschen Lebensoersicherungsanstalten
schon immer an der Unterbringung der deutschen Kriegs¬
anleihen beteiligt haben , tritt auch 'bei der bevorstehenden
Ausgabe der achten Anleihe zutage . Noch haben die Zeich¬
nungen laum begonnen , und schon sind die einzelnen An¬
stalten , sowohl öffentlich -rechtliche wie private Versicherungs-
Gesellschaften , eifrig am Werk , um auch der neuen Emission
zu einem vollen Sieg zu verhelfen . Tas geschieht nicht
allein durch die Zeichnung für eigene Rechnung , die wohl
voraussichtlich wieder in stattlichem Umfange zu erwarten
ist , ferner durch Beleihung von laufenden Policen , sondern in
wachsendem Maße auch dadurch , daß die Gesellschaften ihre
Einrichtungen und Mittel zum Abschluß fogenannier Kriegs¬
anleihe -Versicherungen zur Verfügung stellen . Tiefe Art
von Versicherung findet immer mz.hr Anklang und Aus¬
breitung und die Zahl von Gesellschaften , die .sich Hamit
befassen , wird von Anleihe zu Anleihe größer . In der
Form und in den Bedingungen gehen die einzelnen Gesell¬
schaften zwar auseinander ; sie alle erstreben aber eine Er-
leickterung in der Beteiligung an den Kriegsanleihezeichnungen
durck Ratenzahlungen , fei es mit oder ohne Anzahlung , und
damit die Sicherung eines gewissen Anleihebetrages , auch im
Falle eines vorzeitigen Ablebens , also eine Fürsorge für die
Hinterbliebenen . Eine Reihe von Versicherungsanstalten er¬
bietet fick, schon jetzt auf dem Anzeigenwege und durch Ver¬
sendung von Rundschreiben zum Abschluß von derartigen
Kriegsanleihe -Versicherungen bei cher 8 . Kriegsanleihe ; es
ist lebhaft zu wünschen , daß davon in möglichst weitgehendem
Umfange Gebrauch gemacht wird , einmal im Interesse eines
neuen Anleiheerfolges und dann vor allem auck , .weil es
sich um eine Einrichtung von segensreicher Wirkung handelt:
eine Erleichterung in der .Sparmöglichkeit und gleichzeitig eine
Fürsorge für die Familie.

*** T i e S o n n t a g s b l L t t e r . Die Abg . Behren,
Westarp , Werner und Genossen ersuchen den Reichskanzler
in Form einer „ Kleinen Anfrage " , durch eine Aenderung der
Verordnung vom 20 . September 1917 den religiösen Sonn-

„Jch sehe nicht ein , wozu ich mich mit all diesen
Brenschen langweilen soll ! Laßt mich lieber bei euch sitzen.
Sie tanzen ja auch nicht , Bobby ."

„Stein — nicht mehr, " erwiderte dieser bedeutungs¬
voll.

„So wollen wir uns ein stilles Plätzchen ausfuchen
und plaudern . Es ist so wundervoller Mondschein ."

Tie beiden Herren waren es zufrieden . Bobby schickte
Charles der wieder in der Nähe weilte , hinab , nach einem
Mantel für Miß Croßhall . Als Charles gleich darauf den
Mantel brachte und der jungen Dame umlegen wollte , nahm
ihm Bobby denselben ab und hüllte .Lilian hinein . 'Vor-
sickkig schlichen sic sich davon wie drei Verschwörer , um
nicht gesehen zu werden . Sie wußten , daß es sonst mit
dem friedlichen Plauderstündchen aus fein würde.

Geplaudert wurde allerdings .auch nicht sehr viel . Das
Gespräch verstummte bald zwischen den drei Ikienschen . Jeder
hing stinen eigenen Gedanken nach.

Lilian lag in einem Sessel und blickte träumerisch empor
zu der hellen , vollen Mondscheibe , Bobby Blount lehnte
neben ihr an der Re .eling und sah in ihr vom Monden-
schimmer verklärtes Antlitz . John Croßhall rauchte fried-
sam , in Gedanken an die Heimat versunken , eine Zigarette.
Sie wurden nicht entdeckt . Man glaubte , .die Herrschaften
wären in ihre Zimmer gegangen . So blieben sie ungestört
und konnten sich ausschweigen.

Stach einer langen Zeit erhob sich Lilian mit einem tiefen
Atemzug.

„Schön war dies friedliche Stündchen — nicht wahr?
Es ist doch eine Wohltat , wenn man sich mit oerstehenven
Menschen einmal so recht gründlich ausschweigen darf . Da¬
für gebe ich gern den herrlichsten Ball — . Sehen /Sie nur.
Bobby , wie sich der Mond tausendfach im Wasser spiegeit.
Jede kleine Welle trinkt sein Bild und spielt damit . Aber
setzt mustZpapa .zur Ruhe . Tie MuH .k jtt  verstummt un *>
er wird schlafen können ."

Sie neigte sich zärtlich über den Vater . »ß
John Croßhall nickte.



iagsbläliern einen wöchentlichen Umfang von einem Bogen, s
gleich vier Tageszeitungsseiten, freizugeben.

T ie Linheitsstenographie.  Die nativnal-
liberale Fraktion des preußischen Abgeordnetenhauses stellt
folgenden Antrag : „Die Königliche Staatsregierung zu er¬
suchen, in der Angelegenheit der Schaffung einer deutschen
Einheits-Kurzschrift dahin zu wirken, daß, nachdem die Eini-
gungsverhanölungen des für diesen Zweck eingesetzten Sach¬
verständigen Ausschusses zum Abschluß gelangt sind, mit tun¬
lichster Beschleunigungein gemeinsamer Beschluß der Reichs-
regierung und der Regierung der Bundesstaaten über die An¬
nahme des allgemein einzuführenden Einheitssystems herbei-
geführt wird.

*** Vorsicht bei  A u s l a n d s fl  e i sch. Wie vorsichtig
.man beim Genuß unkontrollierbarer Fleischsendungen vorgehen
muß, lehrt eine Familientragödie aus Leipzig.  Ein Herr
Schrecket b̂ekam von chnem Bekannten aus Rußland vor
14 Tagen Rauchfleisch zugesandt. Nach dessen Genuß erkrankte
die gesamte Familie so heftig, daß sie nach dem .Diakonissen¬
hause übergeführt werden mußte. Trotz aller Gegenmaß¬
nahmen der Aerzte starb kurz nach der Einlieferung die
Tochter Emmi, am nächsten Tage der Vater sind zwei Tage
später die Tochter Margarete . Frau Schrecker und ein Enkel¬
kind verdankten ihre Wiederherstellung dem Umstande, daß
sie nur wenig von dem Fleisch genossen hatten. Ein 18
Fahre alter Sohn schwebte lange in Lebensgefahr.

( !) Werschau, 19. März. (Auszeichnung .) Herr
Lehrer Wolf  von hier erhielt das Verdienstkreuz für Kriegs-
Hilfe.

— Obcr-Rorbach, 19. März. (Platin im Taunus .)
Trotz anfänglicher Zweifel hat sich jetzt doch das Vorhanden¬
sein von Platin im Taunus bestätigt. So birgt 3<B . der
Gemeindesteinbruchin Ober-Rosbach, wie einwandfrei nach¬
gewiesen werden konnte, zahlreiche blaue Quarzitadern , die
ebenfalls Platin enthalten und verwertet werden. Man folgt
damit dem Beispiel der deutschen Platingesellschaft in West¬
falen, die bereit- gute Erfahrungen mit der chemischen Bear¬
beitung des dortigen blauen Quarzits auf Platin gemacht
haben. Sollte der Taunus in der Tat , wie vermutet wird,
bedeutenderes Platinvorkommen haben, so würde das einen
wirtschaftlichen Aufschwung des „blauen Ländchens" bedeuten.
Reiche Geldmittel für die Ausnutzung der Platinlager find
jetzt schon in Aussicht gestellt. *

Berlin, 19. März. (Für  100000 Mark Diebes»
beule entdeckt ) Die schwere Wedd ngkolonne— die
Arbeiter Max Eule, Paul Schmidt aus der Scharrnstraß-,

^Hcrmain Zeeltp, Karl Olbotter und der Bäcker Peter Slro-
zyck—, die flüyer gewerbmäßg den Geldschraukembiuch' be¬
trieb, bestuumte den 26  jährigen Gustav Attmavn, sich für
ihre mrdrecherffchen Zwecke von einer hiesiglN Wach und
Schließgesellschaft anwerben zu lasse» Atimanu wurde an¬
genommen und in dem Bezirk des HausvvgtOplatzesmt
Nachiwachen betraut Binnen acht Tagen kundschaftete er
eine gute Gelegenheit auf dem Grundstück Hausvogkelplatz
6—7 aus. Seme „Auftraggeber" lückten dann in der Nacht
zum 9 d Mts gleich mit einem Fuhrwerk aus. D r
Wächter Bitmann öffnete 'hueu das Tor. das mt einem
guten Sicherheitsschloß virseheu w,r, und Nr Wag n fuhr
dreist auf den Hof ein In kurzer Zeit schleppten die
, schweren" Jungen aus den Ge chätten von Dz'al«s,t)inski
und Gabe für 100 000 Mark Seidem und Wollstoffe heraus
und brachten sie zu einem Hehler, den sie vorher >chon ein¬
geweht hallen, einem Uhrmacher Heinrich Hau; in der
Giünlhalei straße. Dort empfing die Waren ein zweiter Hehler,
der gleich alles nachmaß und für 42 000 Mark kaufe. Die
Einbrecher erhielten sofort 6000 Mk und den Nest in einem
sicheren Scheck, zahlbar bei der Zweigstelle der Deutschn
Bank in Königsberg Dorthin fuhr gleich am nächsten
Morgen einer von ihnen und erhob das Geld. Während
dieser noch unteiwegs war, lieferte ein Konfektionär Schendel
aus Charloltenburg die wertvollen Stoffe für 76 000 Mk.
an eine Großkonfeklion in der Kronenstraße, mit der er schon
länger in Verbindung stand und die deshalb nichtw»ßle, aus
welchem Wege die Ware erworben war. Die Großkonfeklion
stand eben im Begriff bie Stoffe zur Verarbeitung zu zer-
lchneiden, als die Kllmminalpolizei mitten in der Nacht ihren
Berbleio entdeckte. Das ganze Gut wurde dann den beiden
bestohlenen Geschäften zurückgegeben, sodaß sie keinen Schaden
erleiden. Die Einbrecher und Hehler wurden nach und nach
von der Knmliialpalizei alle ermktelt, ststgenommen und dem
Untersuchurgsrichier vorgesührt. Luch gegen Schendel wurde

'ein Strafverfahren eingeleiut. Er verdiente an der Ware,
die binnen 24 Stunden gestohlen und durch zwei Hände an
eine gutgläubige Firma gelangt war, in einer Nacht 34 000
Mark.

Htnilicber Cell.
(Nr . 67 vom 26. Mär; 1918)

Verordnung
über die Preise für Hülfen-, Hack- und Oelfrüchte.

Vom 9. März 1918.
Der Bundesrat hat auf Grund des § 3 des Gesetzes

über die Ermächtigung des 'Bundesrats zu wirtschaftlichen
Maßnahmen ufw. vom 4. August 1914 (Reichs-Gesetzbl.
S . 327) folgende Verordnung erlassen:'

ß 1. Der Preis für die Tonne Hülsenfrüchte aus der
Ernte 1913 darf nicht übersteigen bei

Erbsen 800 Mark, r

„Noch zwei Tage, Lilian — dann sind wir auf deut¬
schem Boden," sagte er leise, mit sehnsüchtigem Blick.

Bobby sollte es nicht Hören — aber er hörte es doch.
Er sah auch, daß Lilian dem Vater mit aufftrahlenden
Augen zunickte, ohne ein Wort Zu erwidern. Arm in Arm
schritten Vater und Tochter neben Bobby Blount nach der
Treppe, die zu den Kabinen führte.

Unten verabschiedetesich Lilian von Bobby und dem
Vater.

„Gute Nacht, lieber Papa , gute Nächst lieber alter
Bobby, " sagte sie mit ihrer warmen, klaren Stimme . Noch
einmal nickte Lilian den beiden Herren zu und verschwand
in ihrem Salon.

(Fortsetzung folgt.)

weißen Bohnen 900 Mark,
Linsen 950 Mark,
Ackerbohnen 700 Mark,
Peluschken 700 Mark,
Saatwicken (Vicia sativa) 600 Mark,
Lupinen 500 Mark. 1

Der Preis für Gemenge richtet sich nach der Art der
gemischten Früchte und dem Mischungsverhältnisse.

8 2. Der Preis für bie Ton« : Kartoffeln aus der
Ernte 1918 darf nicht übersteigen, wenn die Lieferung
zwischen dem 1. Juli und dem 14. September 1918 ein-
schließlich erfolgt, 160 Mark, wenn sie später erfolgt, 100 M.

Die Landeszentralbehörden oder die von ihnen be¬
stimmten Stellen können für ihren Bezirk oder Teile ihres
Bezirkes mit Zustimmung der Reichskartoffelstelleden Preis
für die Zeit vom 1. bis 31. Juli 1918 einschließlich bis auf
200 Mark erhöhen; sie können den Preis . für die Zeit
vom 1. August 1918 bis zum 14. September 1918 einschließlich
bis auf den vom 1-5. September 1918 ,ab geltenden Preis
herabsehen. Eie können mit Zustimmung des Staatssekre¬
tärs des Kriegsernährungsamts den vom 15. September
1918 ab geltenden Preis für ihren Bezirk oder Teile ihres
Bezirkes bis auf 120 Mart erhöhen. Die Preise eines Be¬
zirkes gelten für die in diesem Bezirk erzeugten Kartoffel».

Für die Abgabe durch den .Erzeuger tm Kleinoerkaufe
können durch den Staatssekretär des Kriegsernährungsamts
sowie mit Zustimmung der Reichskartoffelstelle durch die
im Abs. 2 Satz 1 genannten Behörden und Stellen andere
Preise festgesetzt oder zugelassen werden.

Für die Zeit vom 15. September 1918 ab setzt der
Staatssekretär des Kriegsernährungsamts für nicht verlesene
Kartoffeln (Fabritkartoffeln ) Abschläge fest.

8 3. Der Preis kür die Toms der nachbenannten Er¬
zeugnisse aus der Ernte 1918 darf nicht übersteigen bei:

Futterrüben (Futterruntelrüben ) 30 Mark,
Wasser-, Herbst- oder Stoppelrüben (Turnips)

30 Mark,
Kohlrüben (Wruken, Bodenkohlrabi, Steckrüben),

gelbe 45 Mart,
weiße 35 Mark,

Futtermöhren 60 Mart.
8 4. Die in der Verordnung über Oelfrüchte und daraus

gewonnene Produkte vom 23. Juli 1917 (Reichs-Gesetzbl.
S . 646) für Oelfrüchte aus der Ernte 1918 festgesetzten
Preise gelten auch für die Ernte 1919.

8 5. Die in 88 1 bis 4 oder auf Grund derselben
fcstgesttzten Preise sind Höchstpreise im .Sinne des Gesetzes,
betreffend Höchstpreise. '

Die Höchstpreise gelten für den Verkauf durch den Er¬
zeuger: sie schließen, vorbehaltlich anderweiter Regelung nach
8 7, die Kosten der Beförderung bis zur Verladestelle des
Ortes , von dem die Ware mit der Bahn oder zu Wasser
versandt wird, sowie die Kosten des Einladens daselbst ein.

ß 6. Rübenverarbeitende Fabriken dürfen in Verträgen
über Lieferung von Zuckerrüben für das Betriebsjahr
1918/19 keinen niedrigeren Preis .für 50 Kilogramm verein¬
baren als 1,95 Mart über dem im Betriebsjahr 1913/14
von ihnen für Kaufrüben gezahlten Preise. Verträge , die
vor Jnirafttreten dieser Verordnung zu einem niedrigeren
Preise abgeschlossen sind, gelten, soweit im Betriebsjahr
1918/19 zu liefern ist, als zu diesem Mindestpreis abgeschlossen.

Soweit Aktionäre oder Gesellschafter einer Gesellschaft
mit beschränkter Haftung auf Grund des Eesellschaftsoer-
trags zur Lieferung verpflichtet sind, finden die Vorschriften
im Abs. 1 sinngemäß Anwendung; in diesem Falle wird
der feste Geldpreis zugrunde gelegt, der im Betriebsjahr
1913/14 für die auf Grund des 'Gesellfchaftsoertrags ge¬
lieferte» Rüben gezahlt ist.

Bei Fabriken, die für das Betriebsjahr 1913/14 Ver¬
träge der im Abs. 1 und 2 bezeichneten Art nicht abgeschlossen
hatten, beträgt der Mindestpreis für Rüben drei Mart für
50 Kilogramm.

Bei Berechnung des Mindestpreisesbleiben Abreden über
Erhöhung des vereinbarten Preises mit Rücksicht auf den
Zuckergehalt, den Gewinn der Fabrik oder sonstige Umstände
sowie über Nebenlieferungen außer Betracht.

8 7. Der Staatssekretär des Kriegsernährungsamts er¬
läßt die näheren Bestimmungenüber die Preise ; er bestimmt,
welche Nebenleistungenin den Preisen einbegriffen sind und
welche Vergütungen für Nebenleistungen im Höchstfall ge¬
währt werden dürfen. >

T er Staatssekretär des Kriegsernährungsamts kann Aus¬
nahmen zulasten. Er kann die Preise , soweit dies zur
Sicherung rechtzeitiger Ablieferung erforderlich erscheint, für
bestimmte Zeiten erhöhen oder herabsetzen; er kann be¬
sondere Bestimmungen über die Preise für den Verkauf zu
Saatzwecken treffen.

8 8. Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Ver¬
kündung in Kraft . i

Berlin, den 9. März 1918.
Der Reichskanzler.

In Vertretung : von Waldpw . !

Anordnung
über das Schlachten von trächtigen Ziegen.

Auf Grund des 8 4 der Bekanntmachung des Stell¬
vertreters des Reichskanzlers über ein Schlachtverbot für
trächtige Kühe und Sauen vom 26. August 1915 (Reichs-
Gesetzbl. S . 515) wird hierdurch folgendes bestimmt:

8 1. Tie Schlachtung von Ziegen, die sich in erkenn¬
bar trächtigem Zustande befinden, ist verboten.

8 2. Das Verbot findet keine Anwendung auf Schlach¬
tungen, die erfolgen, weil zu befürchten ist, daß das Tier
an einer Erkrankung verenden werde, oder weil es infolge
eines Unglücksfalles sofort getötet werden muß. Solche
Schlachtungen sind innerhalb 24 Stunden nach der Schlach¬
tung der für den Schlachtungsort zuständigen Ortspolizeibe¬
hörde anzuzeigen.

8 3. Ausnahmen von diesem'Verbot können aus drin¬
genden wirtschaftlichenGründen vom Landrat , in Stadt¬
kreisen von der Ortspolizeibehörde zugelassen werden.

8 4. Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnung werden
gemäß 8 b der eingangs erwähnten Bekanntmachung mit
Geldstrafe bis zu 1500 m . oder mit Gefängnis bis zu drei
Monaten bestraft.

8 5. Tie Anordnung tritt mit dem Tage ihrer Bekannt¬
machung im Deutschen Reichs- und Preußischen Staats¬
anzeiger in Kraft.

Berlin, den 4. März 1918.
Der Minister für Landwirtschaft, Domänen und Forsten.

Au»slihrungsbestlniinungen
zur Verordnung über Schilfrohr vom 26. Februar 1913

(R. G. Bl . S . 95.)
Zu 8 1 Absatz 2.
Zuständige Behörde ist bei Beteiligung eines Stadt - oder

Landkreises der Regierungspräsident (für den Bezirk der
staatlichen Verteilungsstelle für Groß-Berlin der Vorsitzende
dieser Stelle), im übrigen der Landrat.

Zu s 3.
Höhere Verwaltungsbehörde ist der Regierungspräsident

(für den Bezirk der staatlichen Verteilungsstelle für Groß-
Berlin der Vorsitzende dieser Stelle) .

Zu 8$ Abs.  1 und 8 Abs. 1.
Zuständig ist der Regierungspräsident (der Vorsitzende

der staatlichen Verteilungsstelle für Groß-Berlin ), in dessen
Bezirk der zur lOberlassung der Ware Verpflichtete seine
gewerbliche Niederlassung öder in Ermangelung einer solchen
seinen Wohnsitz hau

Zu §§ 1, 4 Abs. 2.
Wer als Kommunalverband und als Gemeinde anzusehen

ist. bestimmen die Kreisordnungen und Gemeindeverfassungs-
gesctze.

Ten Gemeinden stehen die Gutsbezirke gleich.
Diese Ausführungsbestimmungen treten mit dem Tage

ihrer Veröffentlichung durch den Königlich Preußischen Staats¬
anzeiger in Kraft.

Berlin, den 10. März 1918.
Preußischer Staatslommissar für Volt-ecnährunz.

Mit Genehmigungdes Herrn Staatssekretärs des Kriegs¬
ernährungsamts wird alles Herbstgemüse, welches nicht durch
Lieferungsverträge gebunden ist, in der bekannten Weise der
Zwangserfassung unterworfen werden. Es darf mithin jeder
Anbauer zwar für sich behalten, was er in feinem Haus-
halt verbrauchen und in seinem Betriebe verarbeiten will.
Geht er aber dazu über, Ware im Handel abzusetzen, so
bestimmt die Reichsstelle für Gemüse und Obst oder die ihr
Nachgeordnete zuständige Stelle , wohin die Ware zu leiten
ist Und wer ffe zu 'erhalten hat. In keinem Falle wird dann
ein höherer, wahrscheinlich aber ein niedrigerer als der Liefe¬
rungsvertragspreis gezahlt werden. 'Es ist hiernach in diesem
Jahre gänzlich ausgeschlossen, daß sich ein Anbauer , der keinen
Lieferungsoertrag abschließt, für eine Ware einen höheren
Preis sichern kann, als ihn derjenige Anbauer erhält , der sich
durch Lieferungsoerträge bindet. Das Gegenteil dürste viel¬
mehr bestimmt eintreten.

Ich ersuche ergebenst, dies mit Beschleunigung zur all¬
gemeinen Kenntnis zu bringen.

Berlin, den 5. März 1918.
ReichssteUc für Gemüse und Obst. Verwaltungmbteilung.

Die Herren Bürgermeister der Kreises ersuche ich um
ortsübliche Bekanntmachung.

Limburg, den 18. März 1918.
K. A. Der Vorsitzende des Krrisausfchnsses.

An die Kommu«alverb,ände.
Die Bczugsscheinausfertigungsstellenwerden angewiesen,

von jetzt ab Bezugscheine auf Schuhwaren nur in den drin¬
gendste» Notfällen (z. B . vollständiger Verlust sämtlichen
Schatzwerts, nicht aber Konfirmation, Todesfall und dergl.)
auszufertigen, da vom 1. April d. Js . ab durch die von
da an zuständige Reichsstelle für Schuhversorgung eine Neu¬
regelung der Bezugsoersahrem- für Schuhwaren erfolgt, du>-ch
das Schuhwaren i» weitem Umfange, insbesondere sogenanntes
Ersatz- und Kriegssck'uhwerk, bezugsschemsrei werden sollen.

Reichrbeklejdungsstelle. Verwaltungsableilung.

Wird den Ortspolizeibehörde» des Kreises in ihrer Ejgen-
sekaft als Bezugsscheinausfertigungsstellenzur gefl. Kenntnis
und Rachachtung mitgeteilt.

Limburg, den 19. März 1918.
Ter Vorsitzendeb*s Kreisausschuffes.

Die Herren Bürgermeister, die mit der Erledigung meiner
Verfügung vom 5. März 1918, betr. Sonderzulage für
Holzabfuhrpfcrde, im Rückstände sind, ersuche ich um be¬
stimmte Erledigung innerhalb 24 Stunden. Fehlanzeige ist
erforderlich.

Limburg, den 19. März 1918.
K. A. Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

Bekanntmachung
über die Vorverlegung der Stunden während der Zeit vom

15. April bis 16. September 1918.
Vom 7. März 1918.

Der Bundesrat hat auf Grund des H 3 des Gesetzes
über die Ermächtigung des Bundesrats zu wirtschaftlichen
Maßnahmen usw. vom 4. August 1914 (Reichs-Gesetzbl.
S . 327) folgende Verordnung erlassen:

8 1. Für die im 8 2 vorgesehene Zeitspanne ist die
gesetzliche Zeit in Deutschland die nfittlere Sonnenzelt des
dreißigsten Längengrades östlich von Greenwich(Sommerzeit).

8 2. Tie Sommerzeit beginnt am 15. April 1918,
vormittags 2 Uhr, nach der gegenwärtigen Zeitrechnung und
endet am 16. September 1918, vormittags 3 Uhr, im Sinne
dieser Verordnung.

Die öffentlich angebrachten Uhren sind am 15. April
1918, vormittags 2 Uhr auf 3 Uhr vorzustellen, am 16.
September 1918, vormittags 3 Uhr, im Sinne dieser Ver¬
ordnung auf 2 Uhr zurückzustellen.

8 3. Von der am 16. September 1918 doppelt «r-
scheinenden Stunde von 2 bis 3 Uhr vormittags wird die
erste Stunde als 2 A, 2 A 1' Minute usw. bis 2 A 59 Mi¬
nuten, die zweite als 2B , 2 B 1) Minute usw. bis 2 B
59 Minuten bezeichnet.

Berlin , den 7. März 1918.
Ter Reichskanzler.

In Vertr . : W a l l r a f.

Bekaimtmachung
Tie Büro- und Kasscnstunden des Kaufmännischen Büros

des Kreises Limlbwrg sind Wochentags aus die Vormittags¬
stunden von 8—12 Uhr festgesetzt.

Nachmittags sowie Sonn - und Feiertags bleibt das Bür»
für das Pubfftum geschloffen.

Der Versitzend« des Krcksmrsschuffes.
(Schluß des amtlichen Teils.)



Zeicbnunoen auf die 8.
werden kostenfrei entgegengenommen bei unserer Haupikafse
(Rheinstraße 44), den sämtlichen Lanbesbankstellen und
Sammelftellen , sowie den Kommissaren und Vertretern der
Nassnnischen Lebensverftcherungsanstalr.

Für die Aufnahme von Lombard-Kredit zwecks Einzablung
aus die Kriegsanleihen werden5'V>i<>und. falls Landesbank-
Schuldverschreibungen verpfändet werden, 5°io berechnet.

Sollen Guthaben aus Sparkassenbüchern der Nassauischen
Sparkasse zu Zeichnungen verwendet werden, so verzichten wir
auf Einhaltung der Kündigungsfrist, falls die Zeichnung bei
unseren vorgenannten Zeichnungsftellen erfolgt.

Die Freigabe der Spareinlagen erfolgt bereits zum 28. März
d. I ., sodaß für den Sparer kein Zinsverlust entsteht.

Zeichnern, denen sofortige Lieferung von Stücken erwünscht
rft, geben wir solche der 6. Kriegsanleihe aus unseren Bestän¬
den ab und zeichnen diese Beträge wieder auf 8. Kriegsanleihe
für eigene Rechnung. *

Kriegsanleihe -Merstcherung.
3 Versicherungsmöglichkeiten:

mit Anzahlung— ohne Anzahlung— mit Prämienvoraus¬
zahlung und Rückerstattung der unverbrauchten Prämien im
Todesfälle.

Verlangen Sie unsere Drucksachen!
(Mitarbeiter für die Kriegsanleihe-Versicherung überall gesucht).

Wiesbaden , im März 1918. 5 *5

Direktion der Nassanlsclien Laiiesliai.

jiCIIIIIIIllllllllllilllllj ;) ^
Vollständige Wohnungseinrichtungen , *

sowie Einzelmöbel in allen Preislagen.
Reichhaltiges Eager in Gardinen.

Bei mir gekaufte Einrichtungen werden auf Wunsch im eigenen
neuen Lagerhaus , gegen Feuerschaden versichert , ohne Berechnungauibewahrt.

Lagerbenichügiiii^
4(52

erbeten. ohne Raufzwang'

ITlöbelhaus Josef Reujj,Limburg
Obere Graben strafte 5. Fernsprecher 136 , ®

ll
s

Lustige Blätter
Durch wundervolle Bilder und packenden Text
das humoristische Leibblaii

aller Keldgrauen und Daheimgebliebenen!
Feldpost- und Probe-Abonnements
* monatlich nur Mark 1,60 *
bei allen Buchhandlungen und Postanstalten.

Verlag der „Lustigen Blätter « in Berlin SW . 68.

Todes Anzeige . |
Gestern mittag entschlief sanft in Gatt nach

kurzem aber schweren Leiden, meine liebe Frau
und unsere treusorgcnde gute Mutter, Großmutter
und Schwiegermutter

gran Am zmscheit
gcß . Koffmann

im Alter von 58 Jahren.
In tiefer Trauer:

August Jonescheit , Eiscnbahnwerkführer,
Otto Jonescheit u. Familie,
Walter Jonescheit u. Familie,
Ernst Jonescheit » . Familie,
Wisty Jonescheit,
‘ ise

Eier -Ausgabe.

Luise Jonescheit,
Paul Jonescheit,
Gertrude Jonescheit , .
Anna Jonescheit.

Limburg a <£., Frankfurt a M. und Sedan,
den 20 März 1918.

Die Beerdigung findet am Samstag, den 23.
März, nachmittags um 3 Uhr vom Sterbehause,
Neumarkt Nr. 7, aus statt. 5 67 i

Bekanntmachungen und Anzeigen
der Stadt Limburg. -

Kricgssamilieuuuterstjltzuug.
Es ist wiederholt dir Wahrnehmung gemacht worden, daß

zum Heeresdienst einberufene Mannschaften, bezügl. deren die
Angehörigen Kriegsuntcrstützung bezogen haben, entlaßen ober
beurlaubt worden sind, ohne daß dies rechtzeitig zu unserer
Kenntnis gelangt wäre. Die betreffenden Familien haben
dann die Kriegsunterstützung auch nach der Entlassung oder
während der Beurlaubung unberechtigterweise weiter
bezogen.

Der Anspruch auf Kriegsunterstützung erlischt, wenn Mann¬
schaften ganz oder vorübergehend aus dem Kriegsdienste ent¬
lassen oder für längere Zeit beurlaubt werden, da in der
Regel dieselben dadurch in der Lage find, ihre Erwerbstätig¬
keit wieder aufzunehmcn und . somit Bedürftigkeit nicht mehr
vorliegt. Dies gilt auch in allen Fällen, wo die Einberufenen
auf Reklamation zur Wiederaufnahme ihrer Berufstätigkeit
zeitweise beurlaubt sind.

Im Jntereffe der Empfänger von Familienuntcrstützung
ist es geboten, daß dieselben in allen Fällen, wo aus den
obenerwähnten Gründen die Familienunterstützung eingustellen
ist, hiervon unverzüglich unter Vorlegung von Beweisstücken
bei uns (Zimmer 12 des Rathauses) Anzeige erstatten.

Wer durch Verheimlichung solcher Tatsachen die Familien-
unterstutzung unberechtigterweise weiter bezieht oder weiter
zu beziehen versucht, macht sich strafbar . Außerdem find
die Beteiligten zur Zurückerftattung riberhobener Beträge ver¬
pflichtet.

Die Eiermarken vom 13. bis 22. März und 23. März bis
l . April 1918 sind bis spätestens Donnerstag abendm einem
&iefigen Lebensmittelgeschäft abjugebcn und von diesen bis
Freitag nachmittag 5 Uhr im Rathause, Zimmer Nr. 15
abzuliefern.

Später abgegebene Eiermarken können bei der Verteilung
nicht mehr berücksichtigt werden.

Limburg, den 19. März 1918. 2(66
Städtische Lebensmittel-Derkaufsf1«17e.

Bctr. Baumwolluähföde».
Die Verarbeiter und Anstalten pp., welchen in den letzten

Tagen die Bezugsscheine für Baumwollnähfäden zugestellt
worden siyd, können das zugewiesene Garn nicht bei der
Bezirksstelle untwttelbae decken, sondern haben die Bezugsscheine
einem Weiterverkäufer zu übergeben, der den Schein zusammen
mit seinem Bezugsschein an die Bezirksstelle einsendct. Diesem
wird alsdann die Gesamtmenge an Baumwollnähfäden über¬
wiesen werden.

Die Weiterverkaufer find verpflichtet, den Verarbeitern
und Anstalten die auf sie entfallende Menge laut ihrer Bezugs-
scheinberechtignng abzugeben.

Für den Bezirk der Stadt Limburg find die nachfolgenden
Weiterverkäufer bestimmt:

■■» » ■» « « » » » MM » , ■■■■■■■■■■■■■■■■■ ■■■■■■■■■■■■■■■■■•
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6 Vizelins, Ob. Graben
straße,

7. Westheimer& Co .,
8. Joh . Franz Schmidt,
9. Hülster& Kurtenbach,
10. Oehlert, Bahnhofstraße,
11. Siebert, Kornmarkt.

1. A. Albert, Obere Gra
benstraße,

2. S . Sternberg, Hospital-
straße 10,

3. Geschwister Mayer,
4 Josef Mitter,
5. Margarete Haag, Untere

Grabenstr. 33,
Diese haben die Zwirnkartcnabschnitte über die abgegebenen

Mengn jedesmal am Schluffe des Vierteljahres bis spätestens
den 5. des darausfolgenden Monats dem Herrn Vorsitz.-ndcn
des Kreisausschufsesh er einzureichen.

Es wird noch besonders darauf aufmerksam gemacht, daß
Bezugsbercchftgungen, welche nach dem 31. März 1918 bei
der Bezirksstelle eingehen, keine Berücksichtigung mehr finden
können und ihre Gültigkeit verloren haben. 3(67

Limburg, den 19. März 1918.
Der Magistrat.

W einhandlung
empfiehlt:

1916er Erbacher Honigberg , per Flasche M. 5 50
1916er Zeltlnger Schlofiberg , „ „ . 5 50

inkl. Flasche netto Kasse. 4(67

Limburg, den 19. März 1918. 2(67
Der Magistrat.

men und Herren,
die bereit sind, bei der Werbung für eine ausge¬zeichnete vorteilhafte

Kriegsanleihe -Versicherung
tätig zu sein, sichern sich durch diese vaterlän¬
dische Beschäftigung schöne Nebeneinnahme.
Die Werbung kann unauffällig und neben der
täglichen Berufsarbeit erfolgen.
Nähere Auskunft erteilt die Geschäftsstelle dieses
Blattes.
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Das bevorstehende zweite Viertel des Jahres
1918 wird uns voraussichtlich den letzten
Waffengang zum

endgültigen Sieg
über unsere westlichen Feinde bringen. Noch
wissen wir nicht, wann und wo der grosse
Schlag einsetzen wird. Aber dass in beiden
Lagern die Rüstungen fieberhaft betrieben
wurden , ist hinreichend bekannt . Nach einer
Berl. Berechnung erreichen die Heeresmassen
hüben und drüben die gigantische Zahl von

400 Divisionen.
Der„Limburger Anzeiger“

(Amtliches Kreisblatt)
wird dem gewaltigen Geschehen der nächs¬
ten Wochen seine besondere Aufmerksamkeit
zuwenden. Er wird es sich angelegen sein
lassen, seine Leser über alle bemerkenswer¬
ten Vorgänge auf dem Kriegstheater zu un¬
terrichten.

Neben der Veröffentlichung der Kriegs¬
nachrichten bringt der „Limburger Anzeiger“
als amtliches Kreisblatt für den Kreis Lim¬
burg alle wichtigen und einschlägigen Be¬
kanntmachungen , ohne deren Kenntnis heut¬
zutage jeder Landwirt , Geschäftsmann, Ge¬
werbetreibende usw. in Geiahr gerät , mit
den Kriegsgesetzen in Konflikt zu kommen.

Es empfiehlt sich deshalb, schon jetzt
den .Limburger Anzeiger*für das 2. Vierteljahr
1918 zu abonnieren. Der Bezugspreis be¬
trägt wie bisher 2,40 Mk. ohne Postbestell¬
geld. Wer jedoch das Blatt bei der Post
selbst abholt, erspart das Bestellgeld.
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Wichtig für
Hinterbliebene von
Heeresangehörigen.

In ollen Frage», welche die Versorgung
der Hinterbliebenen t*m HeereSaugchör.
betreffen, erhalten fi< kostenlos Auskunft u».$
Hülfe von der

prlorgeftclt für Kmgs&toMhbcac
ta Anise Limburg

©pfd)t\ft4flc3e:
Ltwbar, o. b. Leho tu W .

Besseres Mädchen , dem
Gelegenheit geboten ist, sich in
Küche und Haushalt weiter
auszuHlden, in kleinen Haus>■
halt nach Bonn  gesucht.

Näh. bei Frau Grammel,
Untere Schiede2. 7(65

l r̂nteier
von Riesenpecking Enten wer--
den abgegeben 3(52-

Brnckenvorstadt 2.

Arbeitsbücher
?u haben in der ^ »«iSblatt -DrnE «rei.

Vas feldbeer braucht dringend
Bafer, Reuu.Stroh!
Landwirte helft dem Beere!
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